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10 Jahre Komplementärmedizinische Abteilung am Regionalspital Emmental
Komplementärmedizin am Akutspital – Vision oder Wirklichkeit?
Die Komplementärmedizinische Abteilung am Spital Langnau feiert ihr zehnjähriges Jubiläum. Obwohl die Nachfrage nach natürlichen Therapiemethoden steigt, ist Langnau noch immer das einzige öffentliche Akutspital in der Schweiz, das eine Komplementärmedizinische Abteilung führt. Im Einklang mit der Schulmedizin.
Die Langnauer Abteilung verstand sich von Anfang an als sinnvolle Ergänzung zur Schulmedizin. Das stellt hohe Anforderungen an die interdisziplinäre Zusammenarbeit. Im Herbst 2000 erhielt die Abteilung den ersten Schweizerischen Förderpreis für Zusammenarbeit von Komplementär- und Schulmedizin. In Langnau funktioniert die Zusammenarbeit zwischen Schul- und Komplementärmedizin, weil gestandene FMH-Fachärzte mit einer zusätzlichen Ausbildung in Komplementärmedizin die Abteilung leiten. Ein Vorteil, der sich auszahlt: die Leistungen sind grundversicherungspflichtig: Berner Patienten brauchen keine Zusatzversicherung und ausserkantonale Patienten benötigen den Zusatz „ganze Schweiz“. 

Mit Händen behandeln

In den ersten zehn Jahren beanspruchten Patienten mit verschiedensten Krankheiten die Dienste der Abteilung. Am häufigsten waren rheumatische Leiden, Immunkrankheiten sowie psychische und psychosomatische Krankheiten. Besonders stark entwickelte sich die Behandlung von Krebserkrankungen und die komplementärmedizinische Palliativpflege. Die fachliche Begleitung stellt der Lehrstuhl für Komplementärmedizin (KIKOM) der Medizinischen Fakultät der Universität Bern. Verschiedene Therapieansätze werden im Rahmen der anthroposophischen Medizin angewendet: Phytotherapie, Homöopathie, Heileurythmie, Rhythmische Massage und künstlerische Therapien. Die individuelle Patientenbetreuung nimmt dabei einen besonderen Stellenwert ein. Ausserdem sorgt die Spitalküche für eine patientengerechte und moderne Vollwertkost.

Steigende Nachfrage

Zahlreiche Umfragen belegen die steigende Nachfrage nach komplementärmedizinischen Behandlungen. Die Schweizerische Akademie der Medizinischen Wissenschaften fragte die Schweizer Bevölkerung zum Beispiel im Jahr 2001, was die Medizin der Schweiz in Zukunft am meisten brauche. 78 Prozent verlangten mehr Pflegepersonal, 69 Prozent waren für mehr Menschlichkeit und 58 Prozent forderten mehr Komplementärmedizin (vgl. Werner Stauffacher und Johannes Bircher: Zukunft Medizin Schweiz. EMH Schwabe, Basel, 2002). Eine im Februar 2007 publizierte Erhebung des Marktforschungsinstitutes Demoscope bestätigte den Trend zu Gunsten der Komplementärmedizin. 79 Prozent der Befragten sind der Ansicht, dass Komplementärmedizin - wenn sie durch qualifizierte Ärzte ausgeübt wird - von der Grundversicherung der Krankenkassen bezahlt werden sollte.
Die Volksinitiative „Ja zur Komplementärmedizin“ kommt voraussichtlich 2008 zur Abstimmung. Sie verlangt unter anderem die umfassende Berücksichtigung der Komplementärmedizin in Lehre, Forschung und Dienstleistung.
Pionierprojekt
Am 1. September 1997 eröffnete das damalige Bezirksspital Langnau unter der Leitung von Dr. med. Hansueli Albonico eine kleine komplementärmedizinische Station von vier bis sechs Betten. Diese befanden sich auf der chirurgischen Abteilung. Als eigenständige Abteilung mit zehn bis zwölf Betten zog die Komplementärmedizin Ende 2003 in den neu renovierten zweiten Stock des Neubaus.

Die Initianten des Projektes waren die Hausärzte Danielle Lemann, Hansueli Albonico und Rolf Schmid, welche in Langnau seit bereits zehn Jahren eine komplementärmedizinisch orientierte Gemeinschaftspraxis führten und noch immer führen. Sie wollten auf die steigende Nachfrage reagieren und gleichzeitig die Bettenbelegung verbessern. Damals veranlasste der Kanton die ersten Spitalschliessungen. Entscheiden für die Realisierung des Projektes war, dass unter der Leitung von Beatrice Mettler und Veronika Hebeisen ein qualifiziertes und motiviertes Pflegeteam zur Verfügung stand.
Fortschrittliches Bern
Der Kanton Bern hat sich als einziger Kanton in seiner Verfassung verpflichtet, natürliche Heilmethoden zu fördern (Kantonsverfassung vom 6. Juni 1993, Art.41 Abs. 4). Aufgrund einer kantonalen Initiative entstand 1994 die Kollegiale Instanz für Komplementärmedizin (KIKOM) an der Medizinischen Fakultät der Universität Bern. Sie hat den gleichen Wert wie ein klassischer Lehrstuhl. Die Fachbereiche Anthroposophische Medizin, Homöopathie, Neuraltherapie und Traditionelle Chinesische Medizin (TCM) sind zu je 25 Prozent vertreten. Die Phytotherapie, als weitere Grundausrichtung der Komplementärmedizin, wird am Lehrstuhl für Naturheilkunde der Universität Zürich gelehrt. Nebst Lehre und Forschung ist die KIKOM auch für die Förderung eines geeigneten Dienstleistungsangebotes verantwortlich. Dieses beinhaltet Konsilien und ambulante Sprechstunden.
Vision oder Wirklichkeit?
Stationäre Komplementärmedizin führt nicht zwingend zu einer Leistungsausweitung. Da Komplementärmedizin tendenziell billiger ist als die technisch aufwändigere Schulmedizin, beansprucht sie keine zusätzlichen Gelder. Was die Komplementärmedizin zur Realisierung verlässlicher stationärer Einrichtungen braucht, sind kantonale Leistungsaufträge für ihre interne und externe Anerkennung.

Der Regierungsrat fördert den Ausbau der Komplementärmedizinischen Abteilung des RSE in Langnau. In seinem Bericht vom 4. April 2007 an den Grossen Rat meint er: „Das Spital Langnau soll zum kantonalen Kompetenzzentrum für Komplementärmedizin werden“.
Jubiläumsveranstaltungen
Mit einem Tag der offenen Tür am 25. August, einem öffentlichen Jubiläumsabend am 24. August und verschiedenen Vorträgen und Kursen feiert die Regionalspital Emmental AG das zehnjährige Bestehen ihrer Komplementärmedizinischen Abteilung am Standort Langnau. Weitere Informationen auf www.rs-e.ch.
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